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Wird London « MWH illusorW?
öuteelonu ivilt aus 6en roten „kreiivitliASn" Lpanisr mnctien / ? 688inil8ti8oji6?r68868limmen

Lolldon, 6. Juli . Der W o rtlaut des
britischen Planes  für die Räumung
der Freiwilligen in Spanien ist am Mitt¬
wochvormittag an beide Parteien in Spa-
nien abgcsandt  worden . Sobald Barce¬
lona und Burgos den Eingang bestätigt
haben, wird der britische Plan in Form
eines Weißbuches  in London veröffent¬
licht werden.

Die italienische Presse stellt übereinstim¬
mend fest, daß auch auf der Londoner Sit¬
zung die hartnäckige sowjetrussische Sabo¬
tage deutlich feststellbar war . die auch bei
der zukünftigen Durchführung des Planes
wieder in Erscheinung treten werde. Es geht,
übrigens auch schon aus einer Nachricht aus
Paris hervor , daß Barcelona Massen-
Naturalisierungen  vorgenommen
habe, um eine Erkennbarkeit und Zurückzie¬
hung der roten ..Freiwilligen " zu verhin¬
dern. Die der Regierung nahestehende Lon¬
doner Presse begrüßt die Annahme des bri¬
tischen Planes , die Oppositionspresse kommen-
tiert bezeichnenderweise die Einigung im
Nichteinmischungsausschuß nicht. Wie ver¬
lautet . kehrt der britische Agent in Burgos.
Sir Robert Hodgson  mit neuen Instruk¬
tionen nach BurgoS zurück. In der franzö¬
sischen Presse kommt allgemein die Ansicht
zum Ausdruck, daß bis zur endgültigen Klä-
rung der Lage in Spanien noch viel Zeit
vergehen wird.
Spanisches Golddepok
wird von Frankreich nicht ausgeliefert

In der Frage des spanischen Gold-
depots,  das seit 1931 in den Tresors der
Bank von Frankreich hinterlegt ist, fällte das
Pariser Appellationsgericht am Mittwoch das
gleiche Urteil, wie das erstinstanzliche Gericht
am 13. April. Die 40 Tonnen spanischen Gol-
des werden demnach weiterhin im Tre-
sor der Bank von Frankreich  auf¬
bewahrt und keiner der im Kampf befindlichen
Parteien ausgeliefert werden.

Furchtbare Greuel der Roten
Bei ihrem Einmarsch in Burriana  fan¬

den die nationalen Truppen die Stadt völlig
gcräunit vor, da sich die Bevölkerung in die
Hafengegend geflüchtet hatte, um dem Räu-
mnngsbefehl zu entgehen. Von den Bolsche¬
wisten wurden vor ihrem Abzug sämtliche
Privathäuser ausgeplündert und die meisten
öffentlichen Gebäude unter¬
miniert,  um die Stadt vor der Uebergabc
dem Erdboden gleichzumachen. Dieser teuflische
Plan scheiterte aber infolge des schnellen Vor¬
rückens der nationalspanischen Truppen.

diussniliii dein , krnwlanr lo ^ prilta . dfaeli sei
ner xroüen kecke, ln cker cker Ouee ckein Uallenl-
selien Volk ckle 8Iel»er«te »ung cker Lrnildrimz
verkiinckete , beteilige sied IHussollnl bei cken
üreseknrbelteo nock bei ckeni LrvIet »nL in cker
neugeHriincketen 8t »ckt ^ prilis ln cken krnelcen-
xelextea kontlnlsetien 8ilinnken . tZanöcr -K.)

Furchtbar sind die Greuel, die die Bolschewisten
in der Stadt verübt haben. Während ihres
Terrorregiments sind ü b e r 3 0 0 E i n w o h -
ner auf grauenhafte Weise er¬
mordet  worden. So wurde ein Priester hin¬
ter einem Wagen durch die Stadt ges-blest!.
ihm danach die Augen ausgestochen und e>
schließlich durch Messerstiche getötet. Einen
Bankangestellten vierteilten die Terroristen
Der Bürgermeister und elf Bürger wurden
erschossen und sie — obwohl ein Tei' von
ihnen noch Lebenszeichen gab — mit Benzin
übergossen und verbrannt . Selbst Frauen
wurden wie die Männer abgeschlachtet.

Acht Araber in Palästina erschosten
Feuergefecht zwischen britischen Truppen

und Arabern
klgenberickt cker 8I8 - ? resse

eg. London, 7. Juli . Die gespannte
Lage  in Palästina , die bekanntlich durch
die jüdischen Provokationen hervorgerufen
wurde, hält an . Zwischen jüdischen Polizisten,
die von britischen Soldaten unterstützt wur¬
den und einer bewaffneten arabischen Ab¬
teilung kam es zu einer Schießerei, in deren
Verlauf acht Araber erschossen  wurden.
Ein englischer Soldat und ein jüdischer Poli¬
zist wurden verwundet . Wie verlautet , sollen
die Araber die Absicht gehabt haben, die
Erdölleitung von Irak nach Haifa zw zer¬
stören.

Man kämpft bis zum Aeußersten
Tokio, 6. Juli . Aus Anlaß des Jahrestags

des China-Konflikts fand eine Massenver¬
sammlung statt , auf der der Kriegsminister
erklärte, Japan kenne nur den einen Weg,
der zum Zusammenbruch des
Tschiangkaischek - Regimes  führe.
Japan rechne daher mit einer langen Dauer
des Konfliktes. In ähnlichem Sinne äußerte
sich Ministerpräsident Konoye  vor der
japanischen Presse, indem er betonte: „Jetzt
wird unsere einmal beschlossene Haltung
nicht mehr geändert werden, bis wir unsere
Ziele erreicht haben. Welche Lage sich auch
immer ergeben wird , wir werden unermüd¬

lich vorwärtsgehen ." Irgend eine Möglich¬
keit. durch Vermittlung einer dritten Macht
zu einem Frieden mit der Tschiangkaischek-
Negierung zu kommen, bestehe nicht.

ManWer Kreuzer vor Parakef Anfeln
Truppenlandung zum Schutz der Fischer

iz i 8 e n b e r i c k t cker dl 8 - k>r e s s e
ex. Londo  n, 7. Juli . „Exchange Tele¬

graph" laßt sich aus Hongkong melden, daß
ein japanischer Kreuzer vor den Pgrarel-
Jnseln , die bekanntlich vor einigen Tagen
durch französische Truppen besetzt wurden,
eingetroffen ist. Die Japaner sollen bereits
zum Schutz der auf den Paracel -Jnseln leben¬
den japanischen Fischer Truppen gelan¬
det  haben . Nach einer weiteren Meldung
halten sich zur Zeit 15 japanische
Kriegsschiffe  auf der Höhe Hoihow auf.

Die japanische Presse wendet sich leiden¬
schaftlich gegen Frankreich wegen
der Besetzung der Paracel - Jn¬
seln  und meint, Japan müsse entsprechende
Maßnahmen ergreifen, wenn Frankreich seine
Haltung nicht ändern sollte.

Frankreich baut Subschrauber
Angebliche Stundengeschwindigkeitvon 200 km
- L : 8eovericvt cker d18 - Presse

gl. Paris , 6. Juli . Die jüngsten deutschen
Rekorde mit Hubschrauber-Flugzeugen hatten
besonders in Frankreich großes Aufsehen er¬
regt. Nunmehr kündigt „Paris Midi " an,
daß sich zur Zeit ein neuerHnbschrau-
ber - TyP  in Konstruktion befinde, der es
der französischen Luftfahrt ermöglichen soll,
die deutschen Erfolge wieder einzuholen. Der
Apvarat , dessen Konstrukteure die beiden In¬
genieure Breguet und Dorand sind, soll das
Typenzeichen 0 10 erhalten und, wie man
behauptet, eine Stundengeschwindigkeit von
200 Kilometer erreichen. Die französische Luft¬
waffe interessiere sich für die Neukonstruktion
und habe schon einen zweimotorigen Appa¬
rat dieser Type in Auftrag gegeben.

DMsttisn km San-fchak
Î icIit1üski8oji6 Volksgruppen leknen ketluggung 6er t1üu86r ab

Antiochia, 6. Juli . Der Belagerung s-
zustand,  der über den Sandschak verhängt
worden war . und ebenso alle Bestimmungen,
die Ausrede und Einreise in das Gebiet er¬
schwerten, sind am Dienstag wieder auf¬
gehoben  worden . Am gleichen Tage hatte
der türkische Gouverneur des Sandschaks die
Führer der nichttürkischen Volksgruppen zu
sich berufen und sie aufgefordert , die nicht-
türkische Bevölkerung zur Beflaggung
ihrer Häuser aus Anlaß des Einmarsches der
türkischen Truppen zu veranlassen. Trotz der
Aufforderung an die Bevölkerung, die tür¬
kische und die französische Fahne gemeinsam
zu zeigen, ist dieser Aufforderung mit Aus¬
nahme von den offoziellen Gebäuden nicht
Folge  geleistet worden.

Syrien verweigert Unterschrift
Nach einer amtlichen Mitteilung des sy¬

rischen Außenministerium hatte der türkische
Außenminister den Vertreter Syriens in An-
kara, Emir AdelAr 8 lan,  zu sich gebeten.
In Gegenwart des französischen Botschafters
wurde Emir Adel Arslan von dem tür¬
kischen Außenminister aufgefordert , den
Vertrag  Frankreichs mit der Türkei über
den Sandschak Alexandrette mit zu unter¬
zeichnen. Der Vertreter Syriens leistete we¬
der der Aufforderung Platz zu nehmen.
Folge, noch gab er die gewünschte Unter-
schrift. Er behielt sich vielmehr die Wah-
rungallerRechtevor . dieSyrien
im Sandschak habe.  Es erscheint we-
nig ausgeschlossen, daß Syrien , jedenfalls so-
weit die gegenwärtige Regierung in Frage
kommt, dem französisch-türkischen San-
dschak-Abkommen bestritt.

Das syrische Kabinett  hat sich zu
einer Dauersitzung versammelt. Man nimmt
an , daß sein Rücktritt  unmittelbar be¬
vorsteht. Jedoch wird die neue Regierung
wahrscheinlich wieder aus Mitgliedern des
nationalen Blockes gebildet werden und viel¬
leicht auch von dem bisherigen Ministerprä¬
sidenten Mardan Bey geführt werden. Sämt¬
liche Araberführer des Sandschaks sind, so¬
weit sie sich nicht im Gefängnis befinden,
nach Syrien geflohen.

MemeldeutsKe
-u AkmngMbett verteilt

Wegen Begrüßung des Schiffes „Preußen"
Memel, 6. Juli . Der Kriegskommandant

des Memelgebietes hat die Mcmeldeutschen
Richard Wiechert, Walter Flach mit je einem
Jahr . Berthold Beyer. Walter Behr , Heinz
Januschies mit je sechs Monaten . Paul Preß-
ler. Erwin Meckelburg mit je drei Mo¬
naten Z w a n g s a r b e i t s l a g e r be¬
straft.  Ferner erhielten Hans Laudzim
und Alfred May je drei Monate Gefängnis.
Sechs weitere Memeldeutsche werden dem
Kriegsgericht zur Aburteilung übergeben.
Diese Bestrafung und die noch ausstehenden
Verfahren gegen Memeldeutsche hängen mit
den Zwischenfällen vom 21. Juni anläßlich
des Eintreffens des Motorschiffes „Preußen"
im Memeler Hasen zusammen. — Dem länd-
lichen Sportverein Augsgirren unter-
sagte  der Kriegskommandant des Memel-
Gebietes jede weitere sportliche Be¬
tätigung.

politische Wolken
am Mttelmser

VIe Ulntergriincke ckes 8sncksestak Kompromisses

Seit einigen Tagen ist das Mittelmeer
wieder zu einem der bedeutendsten Zentren
der Weltpolitik geworden. Die verschiedensten
Jnteresselinien kreuzen sich in ihm und sind
in diesem kurzen Zeitraum in oder um den
Mittclmeer -Naltm entstanden oder haben
neue Stoßkraft erhalten : Abessinien, Palä¬
stina. die panarabische Frage , der spanische
Bürgerkrieg , die syrische Frage und das
Sandschak-Problem.

Von England wie von Frankreich ist die
Plötzliche politische Wiederbelebung dieses
Raumes gleichmäßig als unangenehm emp¬
funden worden. Beide Mächte haben oder
glauben im Mittelmeer ähnliche Interessen
zu verteidigen. Handelt es sich für England
in der Hauptsache um die Sicherung seiner
Verbindungslinien nach Indien , so für
Frankreich um die nach seinem nordasrika-
nischen Kolonialbesitz. Im Mittelmeer
wirkt sich daher auch die englisch - fran¬
zösische Freundschaft am stärk-
sten  aus . Wenn auch zögernd, so ist Frank¬
reich doch dem englischen Beispiel in dem
gefährlichen Spiel der Sanktionen gegen
Italien gefolgt, soweit sogar, daß es sich be¬
reit erklärte, der englischen Flotte gegebenen,
falls seine Mittelmeerhäfen zur Verfügung
zu stellen. Es ist auch wahrscheinlich, daß
lediglich die Warnungen und Ratschläge
Englands Frankreich verhindert haben, sich
Hals über Kops in das spanische Abenteuer
zu stürzen. Um so interessanter sind die bet
verfestigen Tendenzen im östlichen Mittel-
meer. Zur gleichen Zeit, in der Paris mit
der Türkei über die heikle Sandschak-
frage  verhandelte , berichteten die franzö-
fischen Blätter triumphierend über eng¬
lisch - türkische Anleiheverhand¬
lungen.  Und damit kommen wir zu dem
Problem , das in den letzten Wochen wieder
von der östlichen Seite her die ganze Bedeu-
tung der Politischen Zentralstellung des Mit-
telmeeres aufaezeigt hat : die türkisch-fran¬
zösischen Beziehungen und die Auseinander-
fetzungen um den Sandschak.

Die Hintergründe dieses Problems sind
im allgemeinen bekannt. Im Sandschak
Alexandrette , der zusammen mit SyrieWyach
dem Kriege aus der türkischen Beute Frank¬
reich zugcschlagen wurde , leben 80 000 Tür¬
ken. die. nachdem Frankreich den sogenann¬
ten Republiken Syrien und Lybanon eint
gewisse Souveränität versprochen hat , gleich¬
falls mit Unterstützung Ankaras Autono¬
mie  fordern , vor allem durch die Furcht
bewogen, als völkische Minderheit der Un¬
terdrückung der Syrer ausgeliefert zu sein.
Der Sandschak-Streit hat wieder einmal,
wie immer in solchen Fällen , eine ganze
Reihe anderer Fragen aufgerollt ; die des
Mandatssystems ebenso wie die des Genfer
Systems , das panarabische Problem wie
auch rein strategische und machtpolitische
Fragen , so z. B. die Sicherung der Oel-Lei»
tung Mossul-Alexandrette , die für die fran¬
zösische Flotte unentbehrlich ist, und die
Ausbeutung neuer in Syrien entdeckter Oel-
selder.

Zwischen Paris und Ankara ist nach langen,
schwierigen Verhandlungen, die nicht immer
reibungslos verlaufen sind, ein Abkommen
zustande gekommen. Bezeichnend ist sein
Kompromißcharakter,  noch bezeich¬
nender aber das ZurückweichenFrankreichs
vor den türkischen Forderungen . Mehr als
einmal hat Ankara gedroht, mit Waffengewalt
das Problem einer Lösung zuzuführen, ohne
daß Paris ähnliche starke Worte gefunden
hätte.

Die Schwäche der französischen Haltung
gegenüber der Türkei ist nur zu erklären aus
der Schwäche der Mittelmeerposi¬
tion Frankreichs überhaupt.  Ob
nun zu Recht oder zu Unrecht, so läßt sich doch
nicht leugnen, daß Paris die neuerrungene
Machtstellung Italiens  im Mittelmcer-
Raum als direkte Bedrohung seiner Inter¬
essen auffaßt. Der französisch-italienische Mit-
telmeer-Gegensatz ist im Grunde genommen
weitaus stärker als der italienisch-englische,
was sich ja auch dadurch gezeigt hat, daß zwi¬
schen Rom und London eine Einigung über
die strittigen Fragen verhältnismäßig leicht
und rasch zu erzielen war , während die Ver-
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Handlungen zwischen Paris und Rom nach
den ersten zögernden Fühlungnahmen jäh wie¬
der abgebrochen wurden und bis zur Stunde
noch keinerlei Aussichten auf ihre Wiederauf¬
nahme ersichtlich sind.

Frankreichs zweideutige Haltung in Spa¬
nien,  seine Flottenrustungen, der angekün¬
digte Ausbau seiner Luftrüstung — alles das
ist in erster Linie gegen Italien gerichtet,
dessen Mittelmeerpolitik nach Auffassung der
Pariser Kreise der französischen direkt ent-
gegensteht. Mit dem Besitz Nordafrikas und
der Möglichkeit sofortiger und großer Trup¬
pennachschübe von dort aus steht und fällt —
so glaubt man wenigstens in Paris — Frank¬
reichs Großmachtstellung. Jedes Problem des
Mittelmeerraumes wird von Frankreich daher
unter dem Gesichtswinkelder Unversehrtheit
und Sicherheit seiner Verbindungslinien zwi¬
schen Mutterland und Kolonien angesehen. So
muß auch der Kompromiß mit der Türkei
über den Sandschak verstanden werden als
Versuch, um jeden Preis wieder ein
freundschaftliches Verhältnis
zurTürkei  zustande zu bringen, den beider,
festigen Freundschaftspakt wieder zu erneuern
— zu welchem Zweck ja auch für September
eine Reise Außenminister Bonnets nach
Ankara angekündigt ist — und somit die
Position im östlichen Mittelmeer wieder zu
stärken und auszubauen. Zugleich möchte man
die Türkei  auch durch das bewiesene Ent-
gegenkommen wieder in das französisch,
sowjetrussische Paktnetz  hineinzie¬
hen, aus dem sich Ankara in letzter Zeit bedenk¬
lich — nach Pariser Auffassung! — löste, um
Italien so den Weg ins östliche Mittelmeer zu
versperren.

8 i g e a d e r i c k t der klZ - Lrezze
br . München, 6. Juli . Nur noch wenige

Tage vergehen bis zum „Tag der Deut¬
schen Kun  st". Auf Schritt und Tritt stößt
man in München auf die Vorbereitungen für
die Festdekoration, mit der Professor Georg
Büchner die Stadt auch in diesem Jahre ver¬
zaubern wird. Besonders glanzvoll wird der
neun Kilometer lange Weg des Festzuges
„2000 Jahre deutsche Kultur"  aus-
gestaltet. An der Prinzregentenstraße ist die
erste Tribüne bereits aufgeschlagen. Riesige
oldene und silberne Hakenkreuze werden auf
ohen, schräggeneigten Stangen gegenüber dein

Haus der Deutschen Kunst hochgezogen. Links
und rechts der Ludwigstraße stehen schon die
ersten haushohen Masten, von deren Aus¬
legern später die abwechselnd in Rot und Gold
gehaltenen Kulissenfahnen herabwallen wer-
den, die diesem repräsentativsten Straßenzug
des ludovicianischen München schon im ver¬
gangenen Jahr ein so neuartiges, eindrucks-
volles Gesicht gegeben haben.

Die Feldherrnhalle,  deren Fassade
und Inneres gegenwärtig vollkommen über¬
holt werden, ist noch ganz unter hohen Gerü¬
sten verborgen. Den Zugang zur Brienner-
straße überspannt das Gerüst der hier aufzu¬
bauenden, zweistockwerkhohen Triumph-

Pforte.  Einen der beherrschenden Punkte im
Straßenbild des Festzuges bildet entlang der
Elisenstraße der Platz zwischen dem in som¬
merlicher Pracht stehenden Alten Botanischen
Garten und dem Justizpalast . Wie wuchtige
Basteien springen hier die turmartigen Auf¬
bauten in die Straße vor und bilden mit einer
großen, vor dem Justizpalast aufgebauten Tri-
büne eine Art Burghof, durch den der Festzng
hindurchziehen wird.

Einen mächtigen Torbogen findet man fer¬
ner am Nationaltheater und unweit des
Odeonplatzes. Besonders festlich ist auch wie-
der das Prunkbild des Münchener
Hauptbahn Hofes.  Die imposant wir¬
kende große Schalterhalle ist bereits ganz in
pompefanischem Rot ausgeschlagen. Rings um
den Bahnhofplatz wachsen schlanke, weiße
Fahnenmasten empor. Noch fehlt im Bild der
Festzugsstraßen, die von unzähligen Laut¬
sprecheranlagen und Lautsprecherpilzen gesäumt
sind, die Farbe. Aber schon in den nächsten
Tagen werden in allen Straßen die Dekora¬
teure die großen Stoffbahnen in den verschie¬
densten, für jeden Straßenzug besonders ab¬
gestimmten Farbtönen aufziehen und so die
ganze Stadt der Deutschen Kunst in eine ein¬
zig leuchtende Stätte der Huldigung für die
deutsche Kunst und Kultur umwandeln.

Ale ZolterMe von Klagenfurt
Die große Frage ist nur , ob die Türkei Ata-

türks sich zu diesem Spiel , in dem sie nur mehr
oder weniger eine Schachfigur darstellen
würde, bereitfinden wird.

Kanzlei des Meers neu gegliedert
Berlin, 6. Juli. Der Chef der Kanzlei desFührers der NSDAP., Reichsleiter Philipp

Bo uhler.  hat nachstehende Ausführungsbestim¬
mungen zur Verfügung des Führers vom3. Juni
1938 erlassen:

1. Die bisherige Privatkanzlei Adolf
Hitler  wird als Amt I in die Kanzlei des
Führers der NSDAP, eingegliedert. Die Sonder¬
bezeichnungen der einzelnen Aemter der Kanzleides Führers der NSDAP, kommen in Wegfall.
— 2. Auf Grund seiner Berufung zum Adjutan-ten des Führers legt Hauptamtsleiter Bor¬
mann  die Leitung des Amts IV (bisher Sozial,
amt) nieder. Zum Leiter dieses Amtes ernenne
ich den Hauptstellenleitcr Cnyrim. — 3 . Die
Kanzlei des Führers der NSDAP, gliedert sichin Zukunft in Amt 1. Leiter: Hauptamtsleiter
Bormann (Persönliche Angelegenheiten des
Führers und Sonderausgaben),' Amt II, Leiter:
Amtsleiter Brack (Bearbeitung von Eingaben,
die NSDAP., ihre Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbände sowie Dienststellen des Reiches
und der Länder betreffend); Amt III, Leiter:
Amtsleiter Berkenkamp (Bearbeitung von
Gnadensachen von Angehörigen der Bewegung);
Amt IV, Leiter: Hauptstcllenleiter Cnyrim
(Bearbeitung von SozialwirtschaftlichenAnge¬
legenheiten und Gesuchen sozialer Art); Amt V,
Leiter: Amtsleiter Jaensch (Personal - und
Verwaltungsangelegenheiten).

?ro 26Ü ZeZen unmonseklielie k̂oli êibeamls im LekusclmigZ-O^ errsioii
kNgenbcricbt der k18 - ? re88e

6k. Wien, 6. Juli . Unglaubliche Mißhand¬
lungen und Folterungen eingekerkerter Ratio-
nalsozialisten sind der Gegenstand eines Pro¬
zesses, in dem sich der f rü h e r e K o m in a n-
dant der Klagenfurter Sicher¬
heitspolizei  und zwei Inspektoren wegen
Mißbrauchs der Amtsgewalt zu verantworten
haben. Schon vor dem Jahre 1934 war es
stadtbekannt, daß in dem Polizeiarrest von
Klagenfurt Prügeleien an der Tagesordnung
waren. Der Arrestmeister Rösch, der jetzt mit
vor Gericht steht, wurde allgemein als Sadist
bezeichnet. Nach dem Juli 1934 steigerten sich
die Prügelszenen derart, daß man die Schmer-
zensschreie gefolterter Illegaler auf dem Platz
vor dem Polizeigefängnis deutlich vernehmenkonnte.

Rösch, der nach dem Umbruch verhaftet
wurde, hat zugegeben, etwa 100 Natio¬
nalsozialisten mit dem Gummi¬
knüppel geschlagen  zu haben. Er ver¬
antwortete sich damit, daß dies auf den aus¬
drücklichen Befehl seines Vorgesetzten geschehen
sei. Dieser, der Polizeimajor Wunsch, behaup¬
tete von dem damaligen Leiter der Staats¬
polizei in Klagenfurt, direkten Auftrag zu den
Mißhandlungen der verhafteten Nationalsozia¬
listen erhalten zu haben. Anlaß dazu sei eine
Funkdepesche des damaligen Sicher¬

«erWKIMMMMe»?
?rä8i66nt8^rup erläutert iveitere kün̂eikeiten

Berlin , 6. Juli . Die Verordnung zur Si¬
cherung des Kräftebedarfs für Aufgaben von
besonderer staatspolitischer Bedeutung und
die inzwischen ergangene Durchführungsver¬
ordnung werden vom Präsidenten der
Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung, Geheimrat Dr.
Syrup,  im Neichsarbeitsblatt eingehend
erläutert . Zahlreiche Zweifelsfragen werden
dabei endgültig geklärt. Nur auf beson¬
ders bedeutsame Aufgaben,  deren
Durchführung aus staatspolitischen Gründen
keinen Aufschub duldet, findet die Verord¬
nung Anwendung.

Welche Ausgaben im einzelnen dazu ge¬
hören werden, läßt sich heute noch nicht sa¬
gen. Da Ministerpräsident Generalfeldmar¬
schall Göring die Verhältnisse genau kennt,
ist es müßig, an ihn eine Fülle von Anträ-
gen zu richten, um in den Kreis dieser Auf-
gaben einbezogen zu werden. Ebensowenig
hat es Zweck, entsprechende Anträge beim
Präsidenten der Reichsanstalt zu stellen. Die
Aufgaben, die unter die Verordnung fallen,
werden nach den Ausführungen deS Präsi-
denken Syrup in erster Linie aus den Gebie¬
ten der Bauwirtschaft und der
Eisen - und Metallwirtlchaft  Ire-
gen. Als Verpflichtete kommen hier in star¬
kem Maße Arbeiter. Angestellte und Beamte
in Frage , die sich in einem festen Beschäfti¬
gungsverhältnis befinden. An Hand der Är-
beitsbuchkartei hat das Arbeitsamt zu prü¬
fen. aus welchen Betrieben von Fall zu Fall
die benötigten Arbeitskräfte herausgezogen
werden können. Es dürfen selbstverständlich
keine Arbeitskräfte aus Betrieben oder Ver¬
waltungen herausgezogen werden deren
Aufgaben selbst besonders bedeutsam und
unaufschiebbar sind. Gleiches gilt für Be¬
triebe, deren Produktion die Grundlagen für
die Erfüllung der Aufgaben der erstgenann-
ten Betriebe bildet. Für die Verpflichtung
von Arbeitskräften kommen also solche Be-

triebe und Verwaltungen in Betracht, die
nicht besonders bedeutsame und
unaufschiebbare Aufgaben zu
erfüllen haben.  Hierbei gebührt jedoch
den Betrieben, die in hohem Maße für die
Ausfuhr tätig sind, eine besondere Berück-
sichtigung.

Präsident Syrup weist nochmals daraushin, daß in erster Linie ledige  Personen
verpflichtet werden, daß der Verpflichtete
wirtschaftlich nicht schlechter stehen soll alsbisher und daß beim Einsatz seine Kennt¬
nisse und Fähigkeiten zu berücksichtigen sind.
Die Anforderung von Arbeitskräften durch
die zugelassenen Betriebe hat zur Voraus-
setzung, daß der Betriebsführer sie aus dem
eigenen Betrieb, insbesondere aus minder-
wichtigen Abteilungen, nicht heranziehen und
auch das Arbeitsamt sie nicht stellen kann.
Vor der Verpflichtung sind die zu verpslich-
tenden Personen und ihre bisherigen Be-
triebsführer zu hören. Durch die Zustellung
des Verpflichtungs - Bescheides
wird zwischen dem Auftraggeber und dem
Verpflichteten ein Arbeits- oder Dienstver¬
hältnis abgeschlossen. Der Verpflichtungs-
vescheid hat also nicht nur öffentlich-recht¬
liche, sondern auch privatrechtliche Wirkun-
gen. Der Verpflichtete wird Mitglied der Ge.
folgschaft des neuen Betriebes mit allen dar-
aus erwachsenden Rechten und Pflichten. Ernimmt keine Sonderstellung im Betriebe ein.
Die Verpflichtung wird in jedem Falle für
eine begrenzte Zert ausgesprochen. Vom Tage
des Beginns der Dienstverpflichtung ist der
Dienstverpflichtete aus seinem bisherigen
Beschäftigungsverhältnis beurlaubt , ohne
daß dieser Urlaub vom Betriebsführer aus-
drücklich ausgesprochen werden muß. Die
Zeit der Dienstverpflichtung gilt als Be¬
schäftigungszeit in der bisherigen Arbeits¬
stelle. Die Arbeitsämter und LandesarbeitS-
ämter sind mit allen Weisungen für die
Durchführung der Verordnung ausgestattet.

h e i t s m i n i ste r s Fey gewesen, mit der
Fey alle Ausschreitungen gegen die verhaßten
Illegalen gedeckt hatte.

Die empörendsten Fälle roher Mißhand¬
lungen kamen in der Verhandlung zur
Sprache. So wurde ein schwerinvalider
Nationalsozialist, dem man ein Geständnis
erpressen wollte, mit Gummiknüppeln geschla¬
gen, bis er bewußtlos liegen blieb, ein anderer
mit Faustschlägen bearbeitet, ein dritter , als
er nicht gestehen wollte, gezwungen, ein viertel
Liter Rizinusöl zu trinken.

Die Staatsanwaltschaft wies die Berufung
der Angeklagten auf den erhaltenen Befehl
zurück, da derartige ungesetzliche Befehle nicht
zu befolgen gewesen wären. Auf Grund der
Ergebnisse des Beweisverfahrens wurde der
Prügelpolizist Rösch zu zweieinhalb Jahren
schweren Kerkers, Wunsch, der noch die Stirn
hatte, siA als „national -gesinnt" zu bezeichnen,zu drei Jahren schweren
urteilt.

Kerkers ver-

GrundMe-er Außenpolitik Polens
Warschau, 6. Juli . In einer grundsätzlichen

Betrachtung über die Polnische Außenpolitik
erklärte „Gazeta Polska ". heute könne
man im Gegensatz zu früher behaupten, daß
in Polen eine weitgehende Uebereinstimmung
nicht nur über die Grundsätze, sondern auch
über die Taktik der polnische, , Außen¬
politik  besteht. Die polnische Außenpolitik
sei unabhängig . Der Aufsatz erinnert an eine
Formulierung Außenminister Becks vom De¬
zember 1936, daß der große und kühne Ent-
schluß, die Beziehungen zwischen Polen und
dem Reich freundschaftlich zu gestalten, wei¬
terhin seinen Wert behält  und
zwar sowohl, was die unmittelbaren Interes¬
sen Polens , als auch die Gesamtlage auf dem
europäischen Kontinent betrifft. Diese Sätze
könnte Außenminister Beck heute wiederholen.
Es sei nicht seine Schuld, wenn die Be¬
ziehungen zwischen Polen und derSowje t-
union  im Verlaus der letzten Jahre nicht
besser geworden sind. Die Linie West-
Ost sei die Achse des Polnischen
Schicksals  und Gegenstand der Haupt-
sorge Polens . Die Linie Nord-Süd sei die
Richtung der Polnischen Bewegungsfreiheit.
Nichts könne Polen gleichgültig sein, was an
der Ostsee  geschehe.

In der öffentlichen Meinung gebe es heute
keine einflußreichen Kreise mehr, die die
Außenpolitik der polnischen Negierung für
schädlich oder auch nur für falsch halten.
Wenn aus innenpolitischen Gründen dies
nicht immer laut gesagt wird , so werde im
stillen doch anerkannt , daß die gegenwär-
tige Außenpolitik nicht nur gut, sondern d i e
einzig mögliche  sei . Diese innere Ein-
mütigkeit sei für Außenminister Beck die
größte Anerkennung. Sie sei die Quelle seiner
Autorität , mit der er das Recht habe, über¬
all und in jeder Angelegenheit das Wort
außerhalb Polens im Namen der Polnischen
Republik zu ergreifen.

Berlins Auslün-erkolonte wächst
Berlin , 6. Juli . Die Zahl der ständig in

Berlin lebenden Ausländer ist — nach der jetzt
vorliegenden letzten Zählung — gegenüber dem
Vorjahr um 1248 Personen auf 104402 an-
gewachsen. Größer geworden ist vor allem die
Berliner italienische  Kolonie , deren
Gesamtzahl von 1660 im Jahre 1936 auf 1860
gestiegen ist. Di« Gemeinde der in Berlin woh¬
nenden Danzlger  erfuhr eine Zunahme
von 474 auf 5252. Zahlenmäßig am stärksten

Sporikrieg?
Das Ergebnis des l e i cht a t h l e t i-

sehen  L ä n d e r ka m p f e s hat in fran¬
zösischen Sportkreisen deprimierend gewirkt.
„Die deutschen Sportler haben die unseren
vernichtet", lautete das Echo zahlreicher
Zeitungen . Die Schlußfolgerung aus dieser
bitteren Selbsterkenntnis war jedoch sehr
verschieden. Auf der einen Seite wurde die
deutsche Neberlegenheit in Worten des Lobesfür die deutsche Jugenderziehung anerkannt.
„Petit Parisien " schrieb angesichts der deut¬
schen Sportsiege von der „trägen Germania,
die sich in einen tanzenden Genius verwan¬
delt" habe, während Frankreich sich nicht von
seiner Schwerfälligkeit befreien könne. Der
gleichzeitige deutsche Sieg im Großen Preis
des Automobil - Klubs von Frank-
reich  hat den Eindruck der deutschen lieber-
legenheit im Sport noch augenscheinlicher
werden lassen.

Während ans der einen Seite also, wenn
auch hier und da resigniert, die deutsche Lei-
stuug auf den Gebieten der Leichtathletik und
des Motorsports anerkannt wird , finden sich
andere sehr unerfreuliche Kommentare , die
entgegen dem völkerverbindenden Charakter
des Sports geradezu auf eine sportliche
„Kriegserklärung " gegen Deutschland Hin¬
steuern. „Ce Soir " erhebt lauten Protest,
daß überhaupt französische Sportler gegen
deutsche zum Wettkamps geschickt würden:
„Unsere nationalen Mannschaften dauernd
in Niederlagen hineinzuschicken, heißt unsere
Jugend moralisch herabzusetzen!" Einige
Blätter werten sogar den überlegenen deut¬
schen Auto-Sieg , der letzten Endes unter
Einsatz des Lebens unserer Fahrer und höch¬sten technischen Könnens bei der Herstellung
der Wagen erkämpft wurde, unter dem
Schlägwort „Kein Sieg , sondern eine De¬
monstration ". Wenn also selbst deutsche
Sportsiege , die männlich und in friedlichem
Kampf errungen wurden , als „Dernon-
stration"  gewertet werden, was müssen
wir armen Deutschen dann tun , um aus an¬
dere Gemüter nicht „provozierend" zuwirken?!

vertreten ist die Kolonie der Polen,  die
2l 168 Perfonen umfaßt, an zweiter Stelle
folgen die Angehörigen derTschecho - Slo-
wakei,  die 16684 Köpfe zählen. Abgcnom-
men hat dagegen die Zahl der ständig in Ber-
lin lebenden Angehörigen der Sowjet-
Union,  die von 1564 im Jahre 1936 aus
1359 im vorigen Jahre zurückging.

Der Führer bei Ulrich Gral
Ehrungen des alten Kampfgefährten

München, 6. Juli . Am Mittwoch vollen¬
dete der Ratsherr der Hauptstadt der Be¬
wegung, ^ -Oberführer Ulrich Graf,  sein
60. Lebensjahr . Die tiefe Verehrung , die
ihm als einem der treuesten Kampfgefährten
des Führers weit über den Kreis der Be¬
wegung hinaus entgegengebracht wird,
drückte sich an seinem Ehrentage in zahl¬
reichen Beweisen herzlichster Kameradschaftaus.

Der Führer  sprach seinem getreuen Be¬
gleiter aus den ersten Jahren des Kampfes
Persönlich die Glückwünscheaus und über-
reichte ihm sein Bild mit einer herzlichen
Widmung . Um die Mittagsstunde stattete der
stellvertretende Gauleiter Otto Nippold
oern Jubilar einen Besuch ab . bei dem er
ihm die aufrichtigsten Glückwünsche des
gegenwärtig beim Führer weilenden Gau¬
leiters Adolf Wagner sowie des gesamten^
Traditionsgaues überbrachte. Gleichzeitig
gab vor dem Heim des Jubilars der Gau»
musikzug ein Standkonzert . Kurz darauf
traf der Stellvertreter des Füh.
rer  8 ein, der Ulrich Graf im Namen der
Bewegung zu seinem Ehrentage beglück¬
wünschte und ihm für sein opferreiches Wir¬
ken dankte. Tief bewegt dankte der Jubilar
für die ihm erwiesenen Ehrungen.

Ottmarks FraneMatt baut auf
Minister Hueber sprach über Grenzschutzarbeit'

kiigeobericvt der k̂ T- presse
6k. Wien, 6. Juli . Die Gaufrauenschäfts-

leiterinnen der Ostmark mit ihren Abtei»
lungsleiterinnen haben sich zu einer halb-
wöchigen Tagung in Wien zusammengefun¬
den, an der auch einige Hauptabteilungs¬
leiterinnen aus Berlin teilnahmen . Eim
grundlegende Rede der Beauftragten der»
Neichsfrauenführerin , Fräulin Warnecke/
über die Aufgaben des deutschen Frauen¬
werks und Berichte der einzilnen Gaufrauen,
schaftsleiterinnen über die bereits geleistete
Aufbauarbeit , die in den wenigen Monaten
nach dem Anschluß schon erfreulich weit ge»
diehen ist, füllten den ersten Tag aus . Zu
den wichtigsten Themen der Tagung gehören
außerdem die Arbeit der Jugendgrup¬
pe  n der Frauenschaft und der Mütterdienst.

Me Stadt Wien hatte die 80 Frauen¬
schaftsleiterinnen zu einem Empfang  auf
den Kahlenberg eingeladen, auf dem Minister
Hueber  unter dem lebhaften Beifall der
Gäste über die Bedeutung der Grenzschutz¬
arbeit sprach, die heute notwendiger denn
je sei, da es gelte, die Grenzen des heiß er-
kämpften Grobdeutschen Reiches zu schirmen. .
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Fröhlicher Abend
mit den KdF .-Gästen

Den am letzten Dienstag im Nagolötal
eingetroffenen 866 KdF.-Urlaubern aus dem
Gau Essen sind gestern abend in ihren Quar-
ticrorten fröhliche Begrnßungsabenöe berei¬
tet worden,' auf einer Rundfahrt besuchte
Ereiswart Knöller  die einzelnen Veran¬
staltungen und begegnete überall bei Gästen
wie bei Gastgebern herzlicher Freude . In
Calw  durfte Ortswart Grammer  im
Badischen Hof-Saal als Vertreter der Kreis¬
leitung Pg . Entenmann ', Bürgermeister
Gühner  und Kreisorganisationswalter
Weiß  begrüßen.

Im Verlauf des schönen, unterhaltsamen
Abends hieß Pg . Entenmann die Gäste aus
dem Nuhrgebiet namens der Kreisleitung,
der Ortsgruppe Calw der NSDAP , und der
NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" will¬
kommen- Er wünschte ihnen, sie möchten in
ihren Urlaubstagen frei vom Alltag ein Stück
schönen deutschen Vaterlandes erleben, und
dazu die große schicksalhafte Gemeinschaft
unseres Volkes, die uns die Kraft gibt, fort-
zuarbeiten für das ewige Deutschland. Der
Reiseleiter dankte namens der Urlauber für
den herzlichen Empfang und die entgegen-
gebrachte Gastfreundschaft. In freundlicher
Begrüßungsansprache machte Bürgermeister
Göhner die Gäste mit der Landschaft und den
Menschen des Schivarzivaldes vertraut , gute
Erholung und Freude wünschend, die den
Gästen ein gutes Andenken an Calw sein
möge. Ein Urlauber gedachte in Dankbarkeit
des Führers , und der Kumpel-Gruß gab dem
Dank der Gäste an ihre Gastgeber in sinn¬
fälliger Weise Ausdruck.

Bei Darbietungen einer Abteilung der
Calwer Stadtkapelle, unter Musikdirektor
Frank,  und ernsten wie heiteren Vorträgen
des von Chorleiter Collmer  geleiteten
DoppelguartcttS des „Calwer Lieöcrkranz"
aus dem schwäbischen Liederschatz nahm der
Abend einen schönen Verlauf . Fleißig spielte
zum Schluß Sie Musik zum Tanz auf, bis zur
Mitternachtsstunde für fröhliche Stimmung
sorgend. Und heute lacht Sie Sonne vielver¬
sprechend vom blauen Himmel herab- Viel
Schönes steht den Urlaubern in der Woche
ihres Hierseins bevor, n. a eine große
Schwarzivaldrnndsahrt und eine Reise in die
Landeshauptstadt. Es wird ihnen, die aus
dem Gebiet der Zechen und Gruben kommen,
gefallen in unserer an Schönheiten so reichen
Heimat!

Richtfest des Kurhauses
der Luftwaffe in Wildbad

Unter großer Beteiligung von Vertretern
der Luftwaffe, des Staates und der Partei
wurde am 'Dienstag das Richtfest des ersten
deutschen Knrheims der Luftwaffe in Wild-
bad abgehaltcn- Generalmajor Zenctti
übcrbrachte die Grüße des Kommandierenden
Generals . Anschließend sprach der Luftgrup¬
penarzt 3, Oberstarzt Dr . Blank,  den
Dank an den anwesenden Chef des Sanitäts-
wescns, Generalarzt Hippkc, dafür ans , daß
Wildbaü zum Titz des ersten Kurlazaretts
bestimmt wurde. Ferner dankte der Luftgrup-
penarzt dem Bürgermeister der Stadt Wild¬
baü und allen am Bau Beteiligten. Für den
Kreis Calw der NSDAP , sprach Kreisleiter
Wurste r.

Die Hauswirtschaftliche Berufsschule
marschiert

Ei« Zweckverband -ex Gemeinden Decken-
pfron«, Holzbron», Gültliugen «nd Sulz
Immer mehr setzt sich die Erkenntnis durch,

daß auch unser» Landkindern die Bildungs¬
möglichkeiten, wie sie Sie Stabt schon lange
ihren Schülern und Fortbtldungsschttlern
geben kann, zugänglich gemacht werden müs¬
sen. Nachdem nun für die Heranwachsenden
Bauern die „Ländliche Berufsschule" landauf
landab eingeftthrt ist, darf auch, soweit dies
irgend möglich ist, mit der Errichtung von
ländlichen hauswirtschaftlichen Berufsschulen
nicht mehr gezögert werden. Die Bürger¬
meister und Schulleiter von Decken-
pfronn und Holzbronn , Gü Illin¬
gen und Sulz  hatten sich auf Einladung
ber Schulräte von Freuüenstabt und Neuen¬
bürg im Rathaus in Gültlingen  zu ge¬
meinsamer Besprechung zusammen gesunden.
Einstimmig wurde bas Bedürfnis nach Er¬
richtung solcher Schulen bejaht. Es soll ein
Zmeckverbanb der vier Gemeinden gegrün¬
det und die Kostenfrage geregelt werden. Es
besteht die begründete Hoffnung, daß es mög¬
lich sein wird, bis Herbst 1939 in Sulz und
Gültlingen je «ineSchulküchemilden nötigen
Nebenräumen einzurichten und auszustatten
und Dienstwohnungen für die Hauswirt-
schaftSlehrerinncn in Sulz und Gültlingen
bereitzustellen. Diese Lehrerinnen würben
neben Hauswirtschaft auch die Handarbeit
und das Mäbchenturncn in den Volksschul¬
klaffen übernehmen und in der Hitlerjugend
und NS -Frauenschast Mitarbeiten.

Dienstnachricht. Oberlehrer Laukenmann in
Enzklöstcrle ist nach Kirchheim/Teckversetztworden.
Jas Netter ber nächsten zehn Tage

In den nächsten Tagen ziemlich
freundlich,  zeitweise heiter, tagsüber
mähig warm. Im Osten warme örtliche
gewitterige Störungen. Später , und zwar
wahrscheinlich bereits nach einigen Tagen, bei
überwiegend maritimer und polarmaritimer
Luftzufuhr von Westen nach Osten fortschrei¬
tend wieder Abkühlung. Unbeständig, bewölktbis bedeckt, im allgemeinen nur kurze Aufhei-
terungen, häufig teilweise starke Niederschläge.
Im äußersten Südosten häufig warm und hei.ter, jedoch nicht störungsfrei. Im Mittel des
zehntägigen Zeitraumes, vom Nordosten und
äußersten Südosten wahrscheinlich abgesehen,
ür die Jahreszeit zu kühl. Gesamtsonnen-
cheindauer im Westen und in der Mitte des

Reiches kleiner als 70 Stunden , im Südosten
wahrscheinlich größer als 70 Stunden. Zahl
der Tage mit Niederschlag von mindestens
1/10 Ltr. auf den Quadratmeter , fast im gan¬
zen Reichsgebiet größer als 5. Stärke und
Häufigkeit der Niederschläge an Orten, die amSüdostrand eines Gebirges liegen, wahrschein¬
lich geringer. ^

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Bei zunehmender Bewölkung allmählich wie.
der Rückgang zu unbeständigem Wetter.

*
Bad Liebenzell, 7. Juli . Heute feiert Frau

Luise Hamberger, Witwe, bet bester Gesund¬
heit ihren 7Ü. Geburtstag.

Neuenbürg, 6. Juli Am Sonntag findet in
der Turnhalle eine Lossprechungsfeier der

2142 BerkehrsunfLlle im 1. Vierteljahr
In ?wei Dritteln aller k̂Llle waren Krakttatirer sctiultt

Soeben erscheint, herausgegebc» vom Sta¬
tistischen Landesamt, die Uebersicht über die
Berkehrsunfälle im 1. Vierteljahr 1938, die
mehr als viel Worte die Notwendigkeit der
Verkehrserziehung schlagartig unterstreicht.
Mit insgesamt 2112 Straßenverkchrsnnfällen
in den Monaten Januar bis März 1938 stehen
wir wieder »m 17 höher als in der gleichen
Zeit im Vorjahr.

Von den 2112 Srraßenverkehrsunfällen
entfielen allein 532 auf Stuttgart und 111 auf
die übrigen zehn Städte mit 2V 006 und mehr
Einwohnern . Die Zahl der Unfälle ist im
Vergleich zum vierten Vierteljahr 1937 um
annähernd ein Drittel niedriger.
Dieser Rückgang läßt sich hauptsächlich daraus
erklären, daß in den Wintermonaten der
Straßenverkehr einer stärkeren Einschrän¬
kung unterliegt als in den für den Verkehr
günstigeren Jahreszeiten . Gegenüber dem
gleichen Vierteljahr des Vorjahres hat im
Berichts-Vierteljahr die Unfallziffer um 47
zugcnommen,-  dabei ist jedoch zu berück¬
sichtigen, daß die Verkehrsdichte durch Er¬
höhung des Fahrzeugbestandes inzwischen
eine Verstärkung erfahren hat.

Von den Vcrkchrsunfälleu wurden die
meisten, nämlich 1570 oder 73,3 v. H., inner¬
halb geschlossener OrtSteil« durch Zusammen¬
stöße von Fahrzeugen hervorgerufen. Außer¬
halb geschlossener Ortsteilc trugen sich 672
oder 26,7v. H. der Unfälle zu.

Insgesamt sind im Berichtsvierteljahr bei

16 v. H. aller Unfälle Personen getötet oder
verletzt worden. Die Zahl der Getöteten
betrug 58 und die ber Verletzten 1203 Per¬
sonen. Im ersten Vierteljahr 1937 war die
Zahl der Getüteten Personen mit 64 etwas
höher, die Zahl der verletzten Personen da¬
gegen mit 1149 um 54 niedriger . Stellt man
fest, wieviel getötete und verletzte Personen
auf je 100 Berkehrsunfälle kommen, so zeigt
sich. Saß die Unfälle außerhalb der größeren
Städte im allgemeinen schwerere For¬
men  aufwiesen . An den insgesamt 4133
Stratzcnunfällen beteiligt waren in erster
Linie Kraftwagen und Zugmaschinen (2893
—62 v. H.). Einen wesentlich geringeren
Anteil hatten die Krafträder mit 492—11,0
v. H. und ebenso die Fahrräder mit 315—8,3
v. H. zu verzeichnen.

Bon den Ursache«, - ie im Berichtsviertel¬
jahr Unfälle herbeigeführt haben, konnten im
ganze« 2920 festgestellt werden. Zum über¬
wiegenden Teil trifft die Schuld an de« Un¬
fällen die Kraftfahrzeuge oder deren Fahrer,
«nd zwar in nahezu zwei Dritteln aller Fälle.
Für Stuttgart «nd die übrigen Städte über
20 000 Einwohnern ist die Beteilignngsziffer
mit 70,9 und 87,9v. H. sogar noch höher. Die
meiste« Unfallursachen waren falsches Ein¬
biege« und Ueberholen» Nichtplatzmachen»
Nichtbeachten der Vorfahrt und übermäßige
Geschwindigkeit- Auf Fahrräder oder Rad¬
fahrer ließen sich S,1v. H. «nd auf Fußgänger
7,3 v. H. Ursachen zurückftthren.

Kreishandiverkerschaft statt. Sie ist mit einer
handwerklichen Feierstunde verbunden, der
sich die Preisverteilung der Berufsschule an¬
schließt .Kreishanbwerksmeister Krebs wird
die Lossprechung vornehmen.

Birkenseld» 6. Juli . Auf dem Gebietssport¬
fest in Stuttgart wurde Alfred Panzer von
hier mit 1,70 Meter Gcbietssieger im Hoch¬
sprung.

Pforzheim, 6. Juli . Nach dem Ausbruch,
der Maul - und Klauenseuche in Königsbach
hat die Viehseuche nun auch de» Nachbarort
Wilferdingen erfaßt, so daß jetzt die drei bei-
einanderliegenöen Orte Lingen, Königsbach
und Wilferdingen verseucht sind.

ilusgetrocknete staut wird
teickt jaitig . Darum sicis
varbeugen mit Kivea, die Zhre
Haut geschmeidigmacht sie
kräftigt und ihr eine wunder¬
voll natürliche Lrüunong gibt

Pforzheim, 7. Juli . Bei der Einmündung
der Durlacherstraße in die Luisenstraße
sprang gestern ein elfjähriger Schüler auS
Unachtsamkeit einem Motorradfahrer , der
vorschriftsmäßig und mit mäßiger Geschwin¬
digkeit fuhr, vor bas Fahrzeug . Während der
Junge zu Boden geschleudert wurde und Ver»
letzungen an Kopf und Beinen erlitt , stürzte
der Fahrer infolge des ruckartigen Bremsens
schwer und zog sich beim Aufschlagen auf die
Bordsteinkante lebensgefährliche Verletzun¬
gen am Schädel zu. Beide Verletzte liegen im
Krankenhaus.

Weilderstadt, 6. Juli . In den Tagen vom
16. bis 18. Juli feiert der Musikvereiu
(Stadtkapelle) sein 100-jähriges Jubiläum.
Die Vorbereitungen dazu sind im volle«
Gang : ein Deutscher Abend, zu dem di«
Stadtkapelle Feuerbach ihr Erscheinen zuge¬
sagt hat, wird den Neigen der Veranstaltun¬
gen eröffne». — Der Neubau der Milchzen¬
trale geht seiner Vollendung entgegen, eine
Reihe neuer Häuser erstanden in den Rand¬
gebieten, weiter wurde im Rathaus ein Raum
für die Polizeiwache geschaffen und ein
Arrestlokal eingebaut.

Nagold, 6. Juli . In ber zwischen Nagold
und Rottenburg gelegenen Gemeinde Bon¬
dorf ist die Maul - und Klauenseuche auSge-
brochen.

Rohrdorf , 6 .Juli . Im Stammgebüude der
Tuchfabrik wurde ein Raum seiner Bestim¬
mung übergeben, dem der Name „Tuchmacher¬
stube", in Erinnerung an die alten Rohr-
üorfer Tuchmacherzünftc, mit Recht zukommt.
Aus einem alten Arbeitsrauin ist eine alt¬
deutsche Stube geschaffen worden, die als
Aufenthaltsraum für die auswärtigen Ge¬
folgschaftsmitglieder, als Raum für Bctricbs-
veranstaltungen und auch zur Fachuntcr-
richtserteilung bestimmt ist.

Altensteig, 6. Juli . Ein Teil der Jugend¬
herberge wird zur Zeit als Schullandheim
benützt. Als 1. Klasse hielt die Mäüchenklass«
8 der SchillerschuleBad Cannstadt mit drei¬
ßig Schülerinnen ihren Einzug. Ein Teil Sep
Unterrichts geht in den schönen Tagräume«
der Jugendherberge weiter. Daneben sind
Besichtigungen landwirtschaftlicher und ge¬
werblicher Betriebe, Wanderungen und Lern¬
gänge, Sport , Volkstanz, Stegreif - und
Laienspiel, Singen , Volkstumsabenöe und
Feierstunden.

-MELL.
komon von Katrin  j ^ ollonl!

Oovvrlaüt bv verlaa KnorrL Hirtb GmbH.. MUnibrn34
Laroche war in Indien geboren, von

Jugend aus an dieses Land gewöhnt, be¬
herrschte mindestens sechzehn Dialekte und
kannte und verstand die Psyche der verschie¬
denen Kasten wohl. Unter anderen Umstän¬
den. ohne diesen Verdacht, wäre er für die
Firma Lambertz wohl eine unentbehrliche
Persönlichkeit gewesen mit seiner ausgezeich¬
neten Auffassungsgabe und seinen Kennt¬nissen.

Niemand konnte Laroche an diesem frühen
Morgen unerwünschter sein als Lambertz
oder Schvnlein. und jetzt waren sie beide,
wie vom Teufel hergezaubert, höchst un-
erwartet da. Aber er war ein Mensch, der
sein Handwerk verstand. Nichts verriet sein
Erschrecken, das Bewußtsein der Gefahr.
Schnell und unauffällig nur glitt seine Hand
in die Tasche seiner rehfarbenen Flanellhose,
in der die Mauserpistole schußbereit steckte.

Die Lastwagenchauffeure gehörten zur
Bande und würden die Packer der Firma
Lambertz schon in Schach zu halten verstehen:
für ihn aber war es bester, die Waffe griff¬
bereit zu haben. Selbstverständlich hatte es
nie in seiner Absicht gelegen, die Kisten dem
Spediteur der Firma zu übergeben, wie
Psnür es angeordnet hatte . Er wünschte zu
Gott , daß es nicht zu einer Schießerei kom¬
men würde, das würde nicht nur alle ge¬
fährden, sondern . . . nein, Teufel, es war

jetzt keine Zeit, an eventuelle Folgen zu den
ken. Es hieß kaltes Blut bewahren . . . eis¬
kaltes Blut , und vorläufig tat Laroche so,
als wäre es das Selbstverständlichste von
der Welt, die Kisten an diesem frühen Mor¬
gen zu verladen.

„Guten Morgen", sagte Lambertz. „schon
so früh an der Arbeit?" und nickte ihm an¬
erkennend zu. Er schien völlig ahnungslos.
Dies Grünhorn , dieser Trottel dieser blonde
Michel, der sich soviel auf seinen Scharfsinncinbildetel

Trotzdem schien es Laroche angebrachter
die Hand nicht aus der Tasche zu nehmen.

„Herr Psnür bat mich gestern abend, die
Kisten zum ersten Morgenzug zu verladen,
da sie dringend verlangt sind. Und da bir
ich natürlich selbst dabei, damit nichts ver¬
säumt wird , auf die Eingeborenen ist ja lei¬
der nie Verlaß ", gab er freundlich und
pflichteifrig zur Antwort.

„Was enthalten die Kisten?" fragte Lam-
bcrtz und trat einen Schritt näher an La¬
roche heran . Schönlein folgte ihm auf dem
Fuß . Martin schien ihm nach dieser Nacht
noch nicht richtig bei sich zu sein.

Laroche rührte sich nicht. Er wußte, was
auf dem Spiele stand und behielt eisen:
seine Ruhe. „Zehn Traktoren für Smith
L Co. in Peshawar , Type X 357". Er hatte
sich nicht geirrt . Lambertz war ahnungslos
wie ein neugeborener Säugling.

„All right ", sagte er und wandte sich um.
Schönlein, starr vor Entsetzen über die
Leichtgläubigkeit seines Chefs, sah sich doch
gezwungen, im Augenblick seinen Mund zu
halten , und folgte ihm zum HauSeingang.den Martin aufschloß. Erst als sie bereits in
dem großen kühlen Treppenaufgang stan¬
den. wandte sich Lambertz noch einmal um

und rief wie beiläufig: „Ach. Laroche, ich
will doch gleich mal das Konto Smith L Co.
Nachsehen, ehe wir die Kisten abgehen lasten.
Wir können sie, falls wir nicht mehr zurecht-
kommen, mit dem nächsten Zug verladen."

Laroche schrie über den Hof zurück: „Smith
hat zur Bedingung gemacht, daß wir sofort
liefern, sie müssen die Ware sofort haben."

„Macht nichts, macht nichts", antwortete
Martin in seinem ruhigsten Ton . „Ich will
das Konto vorher sehen." Und sich an die
malaiischen Packer wendend, rief er im
schärfsten Kommandoton: „Berhenti (auf¬
hören).'

Sie ließen sich das nicht zweimal sagen
und hörten sofort mit der Arbeit auf.

„Abladen", rief setzt Schönlein in Hindo-
stani den anderen Arbeitern zu. und wenige
Minuten später standen die bereits aus.
geladenen Kisten wieder neben den anderen
auf dem Hofe.

An Lambertz vorbei raste Schönlcin, die
schwere eisenbeschlagene Türe zuwerfend, die
Treppen in die Büroräume hinaus. Lam-
bertz folgte ihm in langen Sätzen und fand
seinen Prokuristen, heftig atmend, die ge¬
ladene Armeepistole, die sie mit Erlaubnis
der Negierung im Schreibtisch liegen hatten,
bereits in der Hand, am Fenster stehend,
um von dort aus die weiteren Ereignisse auf
dem Hofe zu beobachten. Es ereignete sich
aber nichts.

Laroche stand noch immer unbeweglich auf
seinem Platze, und von oben konnte man
weder sehen noch hören, daß er ununter-
brochen vor sich hinfluchte. Jetzt die Waffe
zu gebrauchen, wäre Wahnsinn gewesen. Es
hätte die Lage nur noch verschlimmert. Sich
dumm und ahnungslos zu stellen, war und
blieb die einzige Möglichkeit. Später mußte

ein Ausweg gefunden werden. Lambertz und
Schönlein waren außer Schußweite und dem
Fernsprecher nahe. Vielleicht waren sie wirk¬
lich nur aus Zufall so früh gekommen, viel¬
leicht waren sie noch gar nicht über die
augenblickliche Lage klar und etwas später
würde er. Laroche, seine Gelegenheit finden.

„Ich dachte, du wolltest mich umrennen",
sagte oben Lambertz und trat neben Schön- -
lein an das große Fenster.

„Und ich dachte: bester ist bester", entgeg¬
net? Schönlein und ließ seine Augen nicht
von der kleinen Gestalt im Hofe. „Wer weiß,
wozu unser bescheidener Laroche fähig ist!"

„Ja ", murmelte Lambertz, „ich kann auch
nicht sagen, daß ich Angestellte besonders
gern habe, die die rechte Hand in die Hosen¬
tasche stecken, wenn ihr Chef auftaucht."

„Und ich dachte, du hättest es nicht be¬merkt."
„Idiot . Was sollte ich aber tun ? Wenn

wir nicht erst im Hauseingang Rücken¬
deckung genommen hätten , hätte uns der
Kerl vielleicht über den Haufen geschossen.
Seine Kumpane auf den Lastautos sahen
auch nicht gerade zahm ans ."

„Ich kann mir nur den Zweck nicht ganz
erklären", grübelte Schönlein vor sich hin
und sein Gesicht sah bekümmert aus.
„Schließlich ist Traktorenstehlen ein so ge- -
sährlichcs Spiel nicht wert."

„Bestimmt nicht", erwiderte Lambertz und
begann — wie cs seine Art war . wenn Pro-
bleme auftauchten, die nicht sofort zu lösen
waren — mit langen, sprunghaften Schritten
herumzulausen. „Vor allem, wenn man be-
denkt daß die Traktoren numeriert »nd
schwer verlüuslich sind —" 1

Fortsetzung folgt).
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W 8c !ivvsrre8 Kreit
Parteiorganisation

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Ve -
reitfchaftsleiter.  Kreisspielmannszug,
Marschblock Kretsstab und Marschblock Calw
Ausbildungsdicnst Sonntag , den 10. Juli 38.
Antreten : 7.45 Uhr bei der Turnhalle Calw.
Anzug : Bluse . Ausweise mitbringen.

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Ortsgrup¬
penschulungsleiter.  Bctr . Schulungs-
brief . Heute abend , 8 Uhr , haben die Zellcn-
und Blockleiter auf dem Dienstzimmer der
Ortsgruppe zu erscheinen.

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts¬
gruppenleiter.  An - und Abmeldungen
ncuzugezogener bzw. wegziehender Partei¬
mitglieder und Parteianwärter ^ haben bei
dem Kassenleiter der Ortsgruppe , Pg . Karl
Schmidt , in der Zeit von 9—1216 und 14—15
Uhr , Lcderstraße 40, zu erfolgen . Auf die
Einhaltung der Meldepflicht wird besonders
hingewiescn.

8wet wichtige Rundfunk-Sendungen
Stuttgarter Bergsteiger am Kilimandscharo

Vom Dezember 1937 bis Juni 1938 führten
Stuttgarter Bergsteiger eine Expedition zum Kili¬
mandscharo und Ruwenzori -Gebirge durch. Es ge¬
lang ihnen , den Kibo, den Hauptgipfel des Kill»
mandscharo , von zwei neuen Seiten aus , als erste
zu erklettern . Im Ruwenzori -Gebirge vollbrach¬
ten sie durch eine schwierige Ueberschreitung , wo¬
bei sie zwei Tage und zwei Nächte dauernd über
SV9V Meter hoch waren und im Freien nächtigen
mußten , eine hervorragende bergsteigerische Lei¬
stung. Am Freitag , 8. Juli,  um 10.39 Uhr
stehen die Teilnehmer der Kilimandscharo - und
Ruwenzori -Expedition vor dem Mikrophon des
Reichssenders Stuttgart und erzählen von ihren
Abenteuern im afrikanischen Urwald , von ihren
Erlebnissen und Taten auf schneebedeckten Gip¬
feln, Firnen und Gletschern.

Zum IVO. Geburtstag d«S Grafen Zeppelin
Den Menschen, Soldaten und Luftfahrtpionier

Graf Zeppelin stellt der Reichssender Stuttgart
in den Mittelpunkt der Sendung „Allen Gewalten
— zum Trutz sich erhalten ' , die am Freitag.
8. Juli,  um 19.15 Uhr über den Sender geht.
Gerade wir Schwaben , in deren Heimat das große
Werk Zeppelins seiner Vollendung entgegenging,
hören uns diese Sendung an.

Beurlaubt die Sänger zum Liedersesl!
Zehntausende von Sängern und Sängerin¬

nen werden in den Tagen von 8. bis 11. Juli
in Stuttgart Zeugnis ablegen von dem
hohen kulturellen Wert des Gesanges . Die
Lösung der gestellten Aufgaben wird aber
nur gelingen , wenn den Beteiligten über die
Festtage die notwendige Dienstbefreiung er-
teilt wird , besonders denjenigen Sängern
und Sängerinnen , die in den Veranstaltun¬
gen am Freitag und Samstag  mit¬
zuwirken haben . Der Festausschuß richtet da¬
her an die Betriebssichrer die Bitte , den er¬
forderlichen Urlaub zu erteilen . Er hat bei
den Verwaltungen bereits das entsprechende
Verständnis gefunden und hofft , daß sich
auch Handel , Handwerk und Industrie seiner
Bitte nicht verschließen.
3 Mr Polizeistunde am Säumtest

Stuttgart , 6. Juli . Der Polizeipräsident
teilt mit : Aus Anlaß des Schwab . Sänger-
festes habe ich die Polizeistunde  in
den Nächten vom 8. auf 9., vom 9. auf 10.
und vom 10. auf 11. Juli 1938 für die Gast¬
stätten im Stadtbezirk Stuttgart auf 3
Uhr festgesetzt.  Unter der Bedingung,
daß kein ungebührlicher ruhestörender Lärm
erregt wird , ist das Musizieren und Singen
in Gaststätten in diesen Nächten auch nach
2 3 Uhr gestattet.

Die Neichspostdirektion teilt mit , daß auS
Anlaß des 34. Liederfestes des Schwab.
Sängerbundes beim Fernsprechamt in Stutt-
gart , Fürstenstraße 2, eine öffentliche S o n-
derbildtelegraphenstelle  einge-
richtet wird . Damit besteht die Möglichkeit,
Bildtelegramme nach allen Orten des Jn-
und Auslandes schon von Stuttgart aus
telegraphisch weiterzugeben.

Nie Betrogenen sollen sich melden
Gefährlicher Heiratsschwindler festgenommen

Stuttgart , 6. Juli . Die Kriminalpolizei¬
leitstelle teilt mit : Am 22. Juni wurde in
Stuttgart der 31 Jahre alte , aus Brunn
bei Nürnberg stammende ledige Kaufmann
Karl Edel  festgenommen der seit Jahren
ausschließlich vom Erlös seiner in hochstap-
lerischer Art aufgezogenen Heiratsbe¬
trügereien  lebte . Unter den Namen
Manfred von Ribentrov und Hans Soko-
lowski unterhielt er gleichzeitig mit einer
Anzahl leichtgläubiger Mädchen Liebesver-
hältmsie , denen er die Heirat in Aussicht

stellte, um sie dann mit allen möglichen
Schwindeleien schamlos auszubeuten . In
Nachtlokalen ist er dadurch aufgefallen , daß
er Mädchen , die er kennenlernte , Anstellun-

en als Kindermädchen in Abessinien gegen
ohes Monatsgehalt versprach . Der gefähr¬

liche Betrüger hat sicher noch mehr Opfer
gefunden , die aus falscher Scham oder aus
Unkenntnis über seine Person bis jetzt von
einer Anzeige Abstand genommen haben . Ge-
schädigte werden aufgefordert , sich sofort bei
der Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart , Büch¬
senstraße 37, Ztmmer 54. oder aber bei der
nächsten Polizeistelle zu melden . Edel hat
folgendes Aussehen : 1,83 Meter groß,
schlank, dunkelblond , linksgescheitelte Kopf¬
haare , glatt rasiert , braune Augen , im Ober-
kiefer Goldkrone , trug in letzter Zeit stahl-
blauen Anzug und braune Halbschuhe.

Va8 k§eue8te in Kür ^e
I-vtrtv bwvixnissv aus aller Weil

Die deutsche Frontkämpferabordnung , die
nach zweitägigem Aufenthalt in Warschau in
Krakau eintraf , legte gestern vormittag an
der Grabstätte Marschall Pilsnbskis in der
„Gruft der silbernen Glocken " ans dem Wa¬
wel einen Kranz nieder , der die Inschrift
trägt : „Dem Marschall Josef Pilsndski die
deutschen Frontkämpfer ".

Der französische Antzenminister Bannet
empfing am Mittwochnachmittag den chinesi¬
schen Botschafter in Paris , Wellington Koo,
sowie den Gesandten von Vcnecnela . Zum
Besuch des chinesische» Botschafters verlautet
in gut Unterrichteten diplomatischen Kreisen,
daß Wellington Koo die Souveränität seines
Landes über die Paracel -Jnseln festgestellt
habe und sich über die Bedeutung unterrichten
wollte , die der Besetzung dieser Inseln durch
anamitische Abteilungen zukommen müsse.
Der französische Antzenminister habe dem
chinesischen Botschafter gegenüber betont , daß
Frankreich sich daraus beschränkt habe , ans
diese Inselgruppe „das notwendige Personal
und Material zur Unterhaltung und Einrich¬
tung von Leuchtfeuer » einer meteorologischen
Station « ud eines Senders " zn entsenden.

In Haifa (Palästina ) wurde am Mittwoch
gegen die Polizeistation eine Bombe geschlen,
dert . Es folgte darauf eine schwere Schießerei.
Wie ein amtlicher Bericht besagt , sind hierbei
2V Personen « ms Leben gekommen , 80 wur¬
den verwundet , die Hälfte schwer.

Sondcrbricfmarken z«m Zcppclingcburts-
tag . Die deutsche Reichspost gibt zum 8. Juli,
an dem sich der Geburtstag des Grasen Zep¬
pelin zum 100. Male fährt , Luftpostmqrkcn
zu 25 Rpf . — Bilder des Grafen Zeppelin
in der offenen Gondel eines alten Zeppelin-
Luftschiffes — und zu 50 Npf . — Abbildung
des Gondelteils des neuesten Luftschiffes —
in Stahlstich auf Papier ohne Wasserzeichen
heraus , entworfen vom Berliner Graphiker
von Axter -Hendtlaß.

/ikiilel auf 6en ksrlolisUiZfep!
Er bedroht unsere Kartoffeläcker mit Kahl¬

fraß und Mißernte . Alle Kartoffelfelder und
Tomatenkulturen müssen sorgfältig überwacht
werden . Funde und verdächtige Wahrneh¬
mungen sofort der Ortspolizeibehörde melden!

dlö.-krssss Württsmderx 6 . m b. kl. — (ZvsLmUvltung:
6 . LoszuHr , Ltuttxart , krivtlriekstrLÜs 13.

VsrlLZslslter uuä veraviv . Lokriltielter tijr (rv8Lmt-
ivtlLlt 6sr 8odvLrLva !6-̂ Vscdt einüellliskiioü LvreiLoatoil

k' risü rieft Laus Leiievls . llalv.
VsrlLzr 8ekvLr2VLi6vsoftt 6 .m.d.8 . RolLtion8äruekr

OslseftlLxor'scfto Lueftärueksroi . Oaiv.
v . VI . 38: 3720. 2ur 2sit ist kreislisls Xr. < Zültix.

8sM8lÄK , üvn 8 . lull (nur bei günstiger Witterung ) , ^

üaklrsicßs Omnibus - Sonclselabetsn

Amtliche öekanntmachungen.
S t a d t C a l w.

Abwehr des Kartoffelkäfers!
Nächster Suchtag ist Freitag , der 8. Juli 1938.
Zusammenkunft nachmittags S Uhr in Calw beim„Schiff",

für Alzenberg und Wimberggebiet beim Schulhaus in Alzenberg.
Grundstücksbesitzer , die sich am Absuchen ihrer Kartoffelfelder

und (größeren ) Tomatenpflanzungen nicht beteiligen , haben strenge
Bestrafung zu erwarten.

Calw , den 7. Juli 1938.
De » Bürgermeister : Göhn « r.

Stadt Calw
Der auf 13. Juli 1938 fallend»

Krämer -, Vieh - und Schweinemarkt
wird nicht abgehalten.

Calw , den 6. Juli 1938.
Der Bürgermeister : Göhner.

Sie Dimslrii« »o»Kreirpslege, Knlr-
strsoriestelle«ich Jugendamt

bleiben

Reilos -8. 3uli -geschlossen

Neubulach , S. Juli 1938

Todesanzeige
Nach langem , schweren Leiden verschied Dienstag

abend unser lieber Vater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Johannes Bäuerle
im Alter von 74 Jahren.

2n tiefer Trauer:
Familie Bäuerle

Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

Für K . d. F.
Eine bleibende Erinnerung an

Ihren Calwer Aufenthalt ist eine

schöne Calwer Decke.
Gelegenheitskäufe von Decken mit
kleinen Fabrikationsfehlern mit
entsprechendem Preisnachlaß stets
am Lager

Reichert ZL
Aus 1. Oktober ds . Is . schöne

sommerlich gelegene

4-Zimmer-
Wohnung

eventuell mit Bad , z« mieten
gesucht.

Angebote unter E . S . 156 an
dir Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

Gesucht
fleißiges , ehrliches , jüngeres

Mädchen
für Küche und Haushalt , dem Ge-
legenheit geboten ist, das Kochen
zu erlernen . Aeußerst gute Be¬
handlung . Anfangslohn RM .30.—
Offerten an

Arthur Müller , Pforzheim
Ebersleinstr . 25, Restaurant

zum „Eberstein"

Bereits neuen , eichenen

Auszugtisch
120X85 cm sowie

4 eichene Stühle
mit Polster hat im Auftrag günstig
zu verkaufen

Rudolf Linkenheil , Möbel¬
schreinerei. Nonnengasse 2

Die Zeitungsanzeige hat de«
Wersten Werdeersolg!

Wir geben unsere Vermählung bekannt

l-ismr Hpias

^ctiiii ftl.
gsb . Xamparos

Solingen Oalw
Hongkong Istanbul

Qalw, ckuli 1933

Luftkurort Hirsau
Heute Donnerstag  abenck 8 Uhr im Kursaal

„Runä um Wien"
Ein fröhlicher wiener tlbenä

Doni Sruszka unä charlotte Schütze unck liurkapelle

vle Kurverwaltung

Sich selbst vor Schaden bewahren
heißt für Deutschland sparen!

Die 2eÜMA -ist - - - -
</as Institut,
eia» viel /ür gute Werbung tut.
Denn gute Werbung nur allein,
kann vorn Lr/olg gelcränet sein.
Ooc/r einen guten 7'eact ru macken,
gestört nrcstt ru clen leicstt'sten §ac/renl
Drum ru/en 5ie «lie Leitung an,
«is nimmt ri<A gerne / irrer an,
rvirck§is in / irren / 'atep,
Stets gern unck gut beraten.

Ist morgen neu. Ibr alter ab¬
getretener lckolrbocken wirck
mik lllblllZS ^ -Hottbalsarn
käst so sckün wie Parkett.
>Vie Lolinerwacbs auktragen
unck cker Locken straklt
okns viel Nübe In cken
scbönen ksrben eicbengelb,
mabsgoni ocker nubbraun.
Immer scböne Löcken mir

l-IO 1. 16 ^ 1. 5 /^
Drogerie Lernsckorkk

Eine 38 Wochen trächtige

Schaff¬
kalbin

verkauft od. tauscht geg . Jung¬
vieh
M . Pfrommer , Unterkollbach

M!
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